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(Fol 20 Ltem fuit de SEeTO In 1CTO 10C0 de
Sesana DTO CXHT equis SIU@e mulıs PTFO quolibe V sol..ascendıt
ın ININ XXVIII lib sol.

(Fol 4) Item die Venerı1s XI Maı venit domiınus noster
papa ın civitate de utre, qua dıe fuit In prandıo
PTFO quolibe (de) predictis OX XI equ1S sol VI den ascendit

1lıb II Sol VI den
tem eodem dıe de SET’O fuifi ıIn 1CTL2 ciuitate

de utLre PTO equis S1U@ mulıs PTO quolibe de SE@I’0

sol VIÄIIl den ascendit DCLX 2L 1 11b II sol
(Z0L. 40 Z Die abbatı I1I Maıil venıt dominus noster

papa In ciuitate 1terbil, el i1bı {u1T in prandıo PTO
equ1s SUprascr1ıpütls, PTO quolibe ıIn randıo II11 sol efi

VI den monete 1ferD1ı ascendit, XTOSSIS PTO IIIL sol ef,
den cComputatis, 1ib 1111 sol VI den,

Item eOdem die sabbatı de SCETO venit dominus noster pPapa
In 10C0 de Montisflasconiıs.

(Introitus el EX1ITtUS Camere apost 1LTO 330 SQq .)
Kom, MAarz 1890

NOVÄEEK.

B'ÜCHERSCHAU FÜR ARCHAOLOGIE.

Die altchristliche Fresco-und Mosaik-Malerei VON Dr TTO
OHL Leipzig Hinrich’sche Buchhandlung 1888 a  o ©9
203 (M
Wir hätten keine besondere eranlassung, diese Schrift

1er Z besprechen, In den Recensionen, die S1E erfahren,
dıe Meinungen Nn1C ziemlich weit auseinandergiengen. WÄäh-
renı Ea TAUS 1n seinem Jährlichen Litteraturbericht
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der ehristlichen Archäologie (Repertorium Kunstävissen-
chait Irse W Janıtsche 1888 423 und Deutsche Lıtera-
turzeitung 1887, 1460) die Arbeit Pohl’s sehr m1 beur-
e1 SC ın der Berliner philologıschen OCNeN-
chrift 1888, 36 dieselbe sahr WEerLvo findet, das Ameriıican
Journal of Archaeology sqelbst ihren Stil als fascinatorisch
bezeichnet, kam FicRer Iın Brieger’s Zeitschrift füur Kirchen-
geschichte, 1889 257 nachn eingehender Untersuchung D

dem Tanz entgegengesetzten Resultat W issenschaftlichen
Wert esitzt dıe Schrift Sarl nıcht. Die Arbeit SOWwaell
1E notwendig WarL', völlig VON gethan werden. W e-
nıger wegwerlfend, wenn.auch durchaus N1C gunstig klingt
dann wieder das Urteil Zuckher’ s ın den Göttinger Gelehrten
Anzeigen : Leider entspricht dıe Durchführung N1C reC
dem gunstigen Vorurteil, den der Plan des Ganzen Trweckt ”

9 ® - 330) Ich glaube mich ach erneuter Prüfung der
CNrı dem Urteil der beıden letzteren durchaus anschliıessen

mussen 1) Strenge Krıtik darf 1er ubriıgens menr

walten, qle dieses Werk sıch N1C als die Erstlingsschrift
Pohl’s auf dem Gebiete christlicher Archäologie darstellt ihr
Verfasser vielmehr ach Einzeluntersuchungen die einNe gUun-
stige ulnahme gefunden, hier eine principielle Behand-=
Jun der altchristlichen Ma1erei herantrıtt, und ın der Vor-
rede P den nNnpruch erhebt, co den Wez Z welsen,
der abseıits VONN einer methodisch-dogmatischen Ausbeutung
W1e fern VON elıner Verkennung e1iner wirklıich christlichen
Kunstäusserung 7, eınem richtigen Verständniss des heolo=-
gischen nnaltes und der unbefangenen Auffassung ihrer For-

Schultze prich In Luthar Theo!. Literaturblatt 1888,
kein Gesammturteil Au  N Von iıhm rührt ohl auch die Kritik iIm

Literar Centralblat 1888, 9026 her, da beiderselts der Abschnitt
als Umrisszeichnungen mi einigen Schattierungen bezeichnet wirdf
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uhren möchte A Dıe Schrift zeria ın Abschnitte

Das Verhältniss der Christen ZULC < unst der antıken W elit

(S 5-13) : IT1 Diıie Monumente der altchristlichen Malerei (S
13-116) ; IIl Dıie Dokumente (S 116-131); Die Auslegung
der altchristlichen Bilder S 131-178) Der Verlauf der alt-
christlichen Malereı (S 179-203). Abschnitt ist. sehr Ober-
Aächlich gehalten und hat eigentlich NUur das Verdienst, den
ın der wissenschaftlichen Welt Jängst ZU allgemeinen Gut
gewordenen Satz, dass mit dem Kunsthasse der ersten
Christen nichts sel, auch an jene Kreise ZU wliederholen, ın
dıe das Buch zunächst aingedrungen Se1IN WITrd. Aahren Nnu

dieser erste Abschnitt durchaus den Eindruc. hervorruft, a IS
S  chreıbe der Verfasser füur e1n weilteres ublıcum, ann
der zweite NUur fur Fachgenossen bestimmt Se1IN, Nur diese
zönnen Ja einer trockenen Aufzählung und Beschreibung
der einzelnen Catacomben-un Mosaikbilder ohne jede uU-
stration eın näheres Interesse en ass 1UN gerade dieser
Abschnitt den schwächsten Teıil der Arbeit ildet, dafur 1at
FicRer 62} den vollgiltigen Beweils geliefer Die VOllstan-
dige Abhängigkeit der Pohl’schen Compilation VON Lefort’ s
Schri Etudes SUT les monuments primıtifs de 1a peinture
chretienne Italıe, etc (Paris 1885) und der 1ın Kraus’ eal-

Encyclopedie der christlichen Altertuüumer gelieferten Statistık
der altchristlichen Mosaiken INUSS jedem auffallen, der dıe

genannten Schriften auch DUr obertHächlich mıt einander
vergleicht. Dadurch verliert aber Mhe Zusammenstellung Pohl’s

jeden selbständigen Wert; un be1l dieser aC  a schreibt
Chwarzluse, diese Angabe sämmtlicher (7) altchristlich
Bilder 4E1 wertvoller, a lSs eiıne solche Uebersicht ber
dıe altchristlichen Monumente och N1C vorhanden war (!)
Aazu omMmm noch, dass sowohl bel den Catacombenbildern als
bei den Mosaıken empfindliche Ungenauigkeiten und Lucken
sich vorfinden, ÖN enen ZuCRer, der OCcCN 1Ur einige Stich-
proben angestellt, besonders aber FicRer genugende Beispiele
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beigebrach en Neben diesen unwillkuüurlichen Lucken
assen sich noch andere namha machen, dıe der Verfasser
selbst gewollt, die mMIr aber nicht gerechtfertigter erscheinen
als d'e ersteren. SO ıll (S 113) eın Verzeichniss der

untergegangenen er der musivischen Malereı herstellen,
denn wurde NUur Stuckwerk Se1N. Ist etiwa che Zusam-

menstellung der wı]ieder verlorengegangenen Catacombenbil-
der, die der Verfasser doch versucht haft. S d {), N1IC auch
e1n Stückwerk, mMa  ! darunter eın VerzeichnIiss er

je vorhandenen Catacombenbilder versteht ? Will ma aber
NUur diejenigen bieten, VO  [an denen ma  (a urc lıtterarısche
Quellen bestimmte Kenntniss erhalten, ist, nıicht abzusehen,

asse1be nicht auch für die Mosaiken geleiste werden
kann. Uebrigens hat Ja Eugene Muünlz (im American Journa|l
of TCh Jahrg. 1886 diese Zusammenstellung begonnen,.
nıu der Verfasser diese wıllkommene Vorarbeit ar nicht
erwähnt, sınd WITr berechtig anzunehmen, däss G1@e 1Ööchst
wahrschéinlich N1C gekannt 1a Es W weiterhin (dem

Verfasser allerdings unbenommen, dıie Sculpturdenkmäler VON

se1iner Betrachtung auszuschliessen, obgleich dieser Mangel
eın sehr fuhlbarer 1s%t, sobald, W1e e$S$ ja hier geschieht, über
den Bilderkreis der altchristlichen Kunst überhaupt allge-
meingiltige Principien aufgestellt werden sollen Warum
leıben aber auch dıe Goldgläser und weiter die altesten M1-

n]aturen ebenfalls unberücksichtigt % Ks l1esse sıch anLworten,
dass dies schon durch den 1Le  er Schrift gefiforde WAar.

Aber WEr den etizten Abschnitt uber den eriau der alt-
hristlichen Malereı jest, wırd den Eindruck gewinnen, dass
der Verfasser die altchristliche Malereı ın ihrem ZanzZeh
ange charakterisıren Wl el aber nıemals die genannten
Zweige derselben erwähnt. Eın wissenschaftlicher run
Warum die Statistiken auf Catacomben-und Mosaikbilde
beschränk wird, ist alsSO nicht erfindlic Diese Ausstiellungen
ZEeRCNH den esagten I1 Abschnitt scheinen m1r VoNn weil gröS>-
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Serenmn Belange Z Se1IN, als eine weitere, die UCRCTYT O: 301)
Coge die Datierung de Catacombenbilder erhebt, als werde
adurc eine alsche Vorstellung VON der Zuverlässigkeit dieser
Datierungen, oder vielmehr VON der Dati:erbarkei dieser Ma-
ereien überhaupt In dem JLeser hervorgerufen. Dıe Datierung
Pohl’s ist, identisch m1% der eforU’s; diese stutzt sıch aber
auf die massgebenden Forschungen und chronologischen
sätze de Rossüts. Hiermit sei N1ıIC gyEesaQT, dass Jede de RoOos-
—  7 sche Datıerung unfehlbar richtig sel, und dass INa  — sıch
N1IC mıt Trun ın diesem oder jenem e1iINe davon
weıchende aneıgnen könne. Wır Wis_sen ESs die Datierung der
Catacombilde 1st. e1n hartes uC Arbeit, und WEeNnN S1e VON
Pohl oder auch Le{fort selbest, herrührte, wurde ich das
grösste edenken Lragen, ihre Ansätze auch Nur 1m ge-
meınen adoptieren. Da diese chronologischen Bestimmungen
jJedoch von eiınem OTrScher aufgeste Sind, der siıch Se1T1. mehr
An ahren tagtäglich mit den Catacombenbildern beschäftigt,
dessen archäologische Conjecturen selbst. 1n und vielen
Fäallen glänzen bestätigt wurden, dessen Vertrautheit mit
der klassischen Archäologie derjenigen m1T der christlichen
In keiner W e1se nachsteht, cheint eES aum angezeigt, die
Chronologie der Catacombenbilder 1m Z TOSSCH und Sanzen ın
Zweifel ziehen.

Der 1Ce des 111 Abschnittes 66 Dıe okumente 1st fur
das darın Gebotene _ viel zu WweIit Ks isSt. NIC zutreffend, dass
darın auch uu 66 e1ıNe kurze Uebersich der Documentalen
Zeugnisse der altchristlichen uns finden ist Er bringt
vielmehr NUur eine urftige Blumenlese schon längst bekannter
Ausspruüche der Kirchenväter ber diıe unst, die Bingham,
Aug_us { und D t) 1ın ZLOSSCI Anzahl gesammelt en Auf

1) Einleitung 1ın die monumentale Theologie, 1867 ıne
andere chrift Piper’s, die Pohl (S 135) eitiert (ohne Druckort noch

RÖöM-. () UARTALSCHRIFT, Jahrgq.
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d1ese Autoren wird auch Anmerkuneg hingewı1esen
cie Quelle jedoch AUSs der Pohl den nhalt SEeC11NeS Abschnittes
ZU grössten Teıl geschöpft hat gy]laubte N1C NeNNenN ZUuU

Ks IsST das die Geschichte der christlichen Malerei
VOoONn T1IC Franiz Ich Jasse 1er CINISE Stellen dıe das Ab-
hängigkeitsverhältniss Pohl’s VON Frantz sonnenklar beweırsen
1111 beiderseitigen Wortlaute folgen

FRANTZ OHL

86 Dıe apostolischen Väa- 117 uch dıe apostoli-
Ter geben keine Andeutung schen ater geben keınerlel
über ihr Verhältniss ZUr Kunst ndeutiungz über ihr erhält-

Justinus Martyr ist. ZWaTr der 155 ZUTr uns un Justinus
erste welcher Beschre1- Martyr der qals Erster EeE1INe

bung der gottesdienstlichen Beschreibung der gottesdienst-
el1er g1bt aber emerkt ichen eler xibt schweigt
nichts weder ber den Ort sowohl ber den Ort WIE ber
NnOCcCNH über dıe Geräthe die eiligen eräthe, die

Auschmuckungen
87 In der Cohortatio a 119. Clemens VO  am A le—

yentes warnt Clemens xandrıen, VON 4llen christlı-
Alex “ —— VOT dem sinnlichen chen Apologeten der yEeist-
Re1z nd der Verführung der reichste enner grıiechischer
heidnischen uns deren SCNHO- Bildung W ıissenschaft
ne nd verlockende Hormen spricht 111 SE1INeTr Cohortatio
schliesslic Z Verehrung und a.( gentes VONL der Verırrung
ZU Cultus der todten Bıld- deı griechischen uns und

erke uüuhren 88 Cle- Ol ihrer Verführung , dıe
1NENS ıST ohne Z weifel VON schliıesslich ZUF Verehrung

Bändezahl) ist nıicht &< Mythologie der christliıchen Kırche » betitelt
ondern « My©thologie und ymboli der christlichen uUuUNS > ( Weilmar

‚ 1847, 28 Nur dieser erste Band, der die MyCthologie der
hristl uns behandelt, Ist erschienen
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FRANTZ

en christlichen Apologeten und Z Cultus der leeren
der geistreichste enner grie- Form, des O0fen Bıildwerkes
chischer Bildung un W issen- verle1 te.(Folgen dıe VON Frantz
chaft angeführten Stellen).

80 Von T2anAaeuUs erfahren 121 Tenaeus berichtet
WIr, dass die Carpokratianer IEUMT”, dass dıe Gnostiker SC -
In Baesitz VON gemalten Bıldern ma Bilder hätten, andere
un Bıldwerken AaUS anderen auch, dıe Aaus STOff gefertizt
Stoffen sich ei{unden haben waren (!)

In der Schrift des Optatus Mileve x1ibt
afrikanıschen Bischof Optatus In se1ner CArı die DOo-
vV* Mileve dıe Donatı- natısten einige Notizen ber
StTeN... begegnen WIr ein1ıgen christliche Kırchen und dıe

Bemerkungen uber dıese QUIE darın verwendeten ultusge-
tusgegenstände. Er nennt h6l- genstände, als Altäre, Decken

Altäre, ınnene ar- (!), Kelche U, erg (Optatus,
lecken und Kelche eitlc Opta- De schism. 0Na Ö, Ü, I1 1)
us,  e schısm. 0Na \ I1

S.9  — Basılıus nannte ZWä.!'... 122 Basılıus selbst Wr der
uns 1m Dienste der Kırchedoch ist der uns ım 1eN-

stEe der Kırche ZUr Erbauung N1C abgene1g2. In seinerRede
der Gläubigen nicht abgeneigt auft Barlaam ru{ft die KuUunNn-

er Und In derSO 1at, Iın der Homıilıe
uüber dıe vierzig artyrer dıe neunzehnten Homilıe ber dıe
Redner und dıe ale ıIn Ver- vierziıg Mart  T  y v’er vergleich

dıe Redner und diıe alergleich gebracht der
ede au Barlaam ordert (Basıl. OPDP ed Parıs (Gar -

1ler hat ohl Se1InNn Vorbhild noch dazu missverstanden. Frantz
Üg nämlich hinzu, die Kelche mussten Von Holz, Glas und edlen
Metallen Seln, « da VOonNn einem Metallwerthe und der Verwendun
Z profanen Zwecken die ede ist, Pohl meint getreulich, es nandle
sıch die ın den Kırchen verwendeten Cultusgegenstände.
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« FRANTZ: POfiL
AIn Schluss dıe Küunstler auf... nier K dıe Ue-
pp ed Parıs (Garnier 1724 bersetzung stimmt Naturlıch
6 ID wortwörtlich mı1% der Von

Frantz).
9. Kr (Gregorius Nyzza) 123 Gregor N} Yyzza gibt

beschrei dıe ren des ın der Schilderung der Zzu
Martyrers errıchtete TTOSSAT' - ren des Märtyrers Theodo-
Lige asıl1Ka. Wır haben 1er L’US errıiıchtLeten asılıka eın
eın Bıld VON der Thätigkeit lebhaftes Bild VO  — der Tha-
verschledener unstler un  W tigkeit verschiedener Künstler
den Leistungen der histori- und ihrer Leistungen In der
schen Malereı, der Decoration Fresko un Mosaıkmalerael.
der an SOWI1Ie der MUS1V1- Citat und Uebersetzung stim-
schen Malereı des Fussbodens men wieder gänzlich überein).
Diese glänzende Schilderung
eıner damaligen asılıka eic

Tertullian 1st, W1e 120 Tertullian 1ist.
sei1 seinemschon bemerkt e1Nn entschiedener eın jeder

Vebertritt ZU Montanismus kirchlichen Kunstubung dıe
entschledener Feı für ihn nichts als offenbarer
Kunstübung zumal der irch- Göttendiens ist. SO sprich
lıchen, welche als offen - sich ın seinem ‘ ucC Von
baren Götzendiens bezeichnet;: der Idololatrie AaUS ; ilt
seineSchrift VONn der Idololatrie ıhm In der Abhandlung De
emuht sıch, aIiur die Beweise pudicıtia der gyute  1r auf

lıefern, während diıe Ab- den Abendmahlskelchen als
handlung HUdicitia Y eine Schändung des akra-
die katholischen Grundsätze mentes : ın der Schrift
VON der usse gerichtet 1St, Hermogenes wendet sich 1m
wobel ihm die Parabel VO Besondern dıe aler-
guten Hırten auf den Kelchen uns und ihre Ausuüber (l
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FRANTZ OHL

ZU besonderen Anstoss g‘-. 1e Citate sınd aucn hier skla-
eicht und gehässigen A us- visch herubergenommen).
fällen Veranlassung bietet  D
In der Schrift > Hermo-

sınd mehrere Ansple-
lungen au(f die Malerkunst
dieses Häretikers enthalten...

Für dıe Stellen AUS Gregor VON Nazıanz un Paulinus
V, ola ist, Frantz 1n gleicher W e1se dıe unmittelbare Quelle
KFrantz o1bt keine Stelle auUus Eusebius ; und sıehe, auch Pohl

eSs nıcht fur notwendig, auch LU eine einzige Stelle
anzuführen, und bringt Aur die leichtfertige Bemerkung

Dıe kırchenhistorischen Schriften des Kuseblus enthalten
ebenfal_ls manche Notizen ber dıe altchristliche uns Jedoch
erden se1ne kunsthistorischen Aufzeichnungen immer miıt
Vorsicht 7 gebrauchen Seın (S 125) Irgend eıiınen Grund
für diese Verdächtigung des Eusebius anzugeben, siıch
on nicht.veranlasst. Geht S1Ee vielleıch aucn auf irgend eine
knappe Vorlage zurück ® Man zsann die HFrage billıgerweise
aufwerf{fen. oct genug ! Fur den rıtten Abschnitt ist der

Beweis gefuhrt, den Ficker fur den zweiten geliefer
(1 © 256 Auch 1er einfache Herubernahme VON 'Text
un Citaten mit einigen Küurzungen un Zuthat VON Unge-
nauigkeiten und selbst Missverständnissen. ach dieser lar-
Jegun  ]  g iırd Man keine weltere Kriıtik dıeses Abschnittes
erwarten, da Ja hlıer nicht dıe CNrı YOnNn Erich Franitz ZUr

Besprechung kommen soll W as nıicht Z ihr heruberge-
NOMMEN wurde, ist ZLIN Teıl sehr unbestimmt, ZU Teıl auch
N1UT: eine Wiederholung Von Jängst bekannten Väterstelh_en.
SO ist das Urteil ber den anon der Synode VON Elvıra der
aC ach Tanz identisch m1% der VON CNhultze (Die Kala:-
COMDen 89) vorgetiragenen Ansicht, W1@e denn CNultze selbst
constatijert dass Pohnl sich manche se1iner A üffassungen A&  -
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gee1gne 14 Von der hierbezuglichen yegenteiligen NnLier-
pretfation VO  S Hefiele, de Rossı und raus wird Nn1ıcC einmal
Erwähnung gethan. Im Abschnitt T1 der Verfasser der
age nach der Auslegung der altchristlichen Bılder näher,
auf die dem Vorworifie ach das meiste Gewicht egen
scheint, Hıebel schlägt den enkbar bequemsten Weg e1n

dıe neuesten Vertreter beider Richtungen der protestan-
tischen und der katholischen, Erich Frantz (der jetz erst
genannt WIT. und Hasenclever, werden einander gegenüber-
geste ıhre jeweiligen Aeusserungen ın behaglicher Breıte
wiederholt und daran ein1ge Bemerkungen geknüp. SO
wurde allerdings der uhe überhoben, jene zahlreichen
amen und Schriften NeENNEN, die zunachst heranzuzıiıehen
wären ; dass dıe aber dıe richtge etihode sel, Anderen
den ın Aussicht gestellten Weg einer objectiven, nıicht-
confessionnellen Erklärung der altchristlichen Biılder ZUuU WEe1-
SC ıll m1r uUurchaus nicht eiNleuchten Hasenclever kann
ubrigens aum als Repräsentant der protestantischen i1ch-—-
Lung gelten, denn seine Aufstellungen einer vollständigen
Abhängigkeit der christlichen Kunst VON der Antıke nach Inhalt
un OTrM sind be]) seınen Confessionsgenossen nicht durch-
gedr‘üngen. Sodann annn der Dankbarkeitsgrund, AaUuSs dem
vielleicht. Frantz als Vertreter der katholischen Richtung
aufgestellt wurde, fur uns N1C massgebend se1n, W1€e WIr
denn auf wissenschaftlichem Gebiete überhaupt keine Per-
sÖönlichkeı als uUuNserenNn Vertreter nerkennen können. Dıie
Katakombeniforschung ist {Ur unNns keine Glaubenssache, und

jeder Katholik hat das eC seinen Meiınungen hilerin den

Orzug VOT denen Anderer geben, wWennNl S1Ee DUr miıt der

Geschichte und den archäologisöhen Principien übereinstim-
InNnenNn Die Archäologen, eren amen den besten ang hel
den Katholiken aben, verkennen wenigsten, dass wıe auf
en übrıgen ebıeten der historischen Forschung, auch auf
dem der christlichen Archäologie NOCN ma.ncheg dunkel Ist  E
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S1e betrachten die Bilderauslegung 1m einzelnen NC als
abgeschlossen, noch weniger A 18 unfehlbar Wenn S1e aber
symbolische Darstellungen annehmen und aran festhalten,

geschieh das nicht AUSs dogmatischen. sondern QUsS . WIS-
senschaftlichen Grunden. DIe Symbolik In den atakomben-
ıldern nımmt Pohl auch A& W asSs uUunSs ne se1iner scharfen
Polemik JCcgenN Hasenclever Ja 1U anzvenehm sSe1N annn Er
wiırd aber durchaus ungerecht, wenn dann wieder der
66 katholischen Richtung ” die 0CC 1mMm Princ1ıp a 1S richtig
anerkennt, das wissenschaftliche Interesse der Katakom«-
benforschung abspricht, und behauptet, S1E sehe 1M altchrist-
liıchen Bi  er  TeISs 1U “ eE1Ne Illustration ZUr katholischen
Dogmatık der Gegenwart (S 133) 1esel1be Tendenz ekunde
sıch In dem Bestreben, vereıinzelt ZU Tage getretene 7 weıt-
yehende Ausdeutungen symbolischer Bilder a IS VONN dem Ka
tholischen Auslegungsprinc1ip notwendie gefordert hinzustellen
Inhaltlich biletet auch dieser Abschnitt sehr wen12 Selbstän-
diges, W 1Ie Ja bel der angewandten Methode N1C qanders
Se1IN konnte es beweet sıch durchaus auf der Oberfläche
un doch gibt der Verfasser nırgends erkennen, dass EL

1UT reproducierend vorgehe der Erklärung der einzelnen
Bilder Spr1C E sich überdies Ofters Sal nicht aUusSs wird

171 be]l den Bildern der S0OS - Sakramentscapellen auf dıe

Erörterungen ber den Fisch hingewlesen. 1e aDer 156-
161 iinden WITL HT eine Jange Stelle AUS Frantz, eiıne andere
AauUus CNultze nd ein1ıge polemische Sätze >  f} asen-
clever. KEıne positive NsSıch wird N1IC estiımm formuliert ;
S auch N1C beım amm (S 154) und bel der Taube
Dıe dreifache Deuiung der Oranten ıll der Verfasser schon
der Systemlosigkeit WEDE LICHT, annehmen (S 176), während
e iruher ganz 1m allgemeinen bel der Schaffung der Bilder
und ihrer uswa e1nNn einheitliches Princ1ıp vermisst (S. 166).
Aass die katholische Kırche das Vorhandensein eINes echten
orträtes Christi als hbestimmt oder doch cahr wahrscheinlich
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darstellt (S 173) ist aradezu erfunden. Was positivem
Gehalt geboten wird, ist en  1ch SZanz abhängig VON Hein-
rICI’S Au{fstellungen ın den Theologischen Stiudien und KTri7-
LiREN, 1882 Hiebel der Verfasser noch SOSa ın den
Fehler, den m1%. ZTOSSET Ueberlegenhei der katholischen
Richtung gelsselt. In den Katakombenbi  ern, behauptet er

nämlich, splegle sıch dıe Ueberzeugung der durch die under-
macht Gottes verbürgten Aneignung und des Bes1itzes des
Seelenheils kräftig wıieder. Hier klıngt unverkennbar dıe
specıfisch protestantische Rechtfertigungslehre urch, a |sS0O auch
dogmatische Voreingenommenheit !

etzten Abschnitt ber den Verlauf der altchristlichen
Malereı bewegt sich Pohl S Zanz In dem gewohnten Geleise ”

Die uffindung des mit Malerejen geschmuckten auses der
artyrer ohannes un Paulus auf ontie ell10 ist ıhm
fNenbar ganz unbekannt geblieben ; sonst. hätte 1E 180
erwähnen mussen. Im allgemeinen Verlauf der christlichen
Malereı unterscheıide zweı schar getrennte Perijoden,
deren Grenze das Toleranzedikt Constantins Er 1sSt, De-
kannt, dass der rlumph der Kirche VO  — gyrösstem Einflusse
auf dıe Entfaltung der christliıchen Kunste, besonders der
bildenden und musS!yischen IeWeSsSeN ist. Aass jedoch dıie VOL’CONN-

stantınısche Perilode die volkstumliche , die spätere die
kirchliche NeNNeN sel, dass während der ersten di6 ata-
kombenmalereı gahnz unabhängig VvoNn kırchlichem Eınflusse

JEWESECN, während S1Ee nachher Sanz b 1n den Dienst der
autoritatıren Kırche und der katholischen Theologie trat 4E

das wird allerdings StLEe1 behaupiet und x1bt Ja auch einen
wirksamen ONtras ab, bewlesen aber wIıird nicht er
und überitrieben sind auch, w Ie Zucker C.) schon 1ervor-

hob, die Behauptungen bezuglich des Eindusses VON Byzanz
ın dıeser zweiten Periode

us dem esagten rhellt ZUr Genüge, dass das Urteil
Ficker’'s dıe vorliegende CNrı VON allen, die über S1@e
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gefällt wurden, der Wahrheit meisten entsprach. ES ist
ihr aber nicht UU dıe Wissenschaftlichkeit, sondern auch
die praktische Brauchbarkaeit abzusprechen, un WEeNnN MMa  — 810
1m Liter Centralblatt ZU. 66 Einführung ın das Studiıum der
altchristlichen uns empfehlen Z können glaubte,
möchi;en WILr gerade davor nachdrucklichst Warnen

Strassburg.
Prof Dr LB EHRHARD.

Congres Scientifique internattional des cCatholiqu tenu
Aarıs AD 1888 Bände In 8°*, und
45  B  D 830 Paris 1899, bei Pıcard

prı 1888 fand, nacCch Ueberwindung vileler und I TOSSET
Schwierigkeiten, eine internationale Versammlung katho-
ischer Gelehrten er Zweige des menschlichen issens AaUS

den verschiedensten Ländern ıIn Parıs SA
ESs ware ungerechtfertigt, jetz och VoNn der Vorberei-

Lung und dem Verlauf der Versammlung dieser SAtfelle
reden Doch sich ın den jungst unter obıgem ıCe

erschienenen Berichten ber den Congress Manches, W as eE1INeEe
allgemeinere urdigung verdient ; desshalb 11l ich den
nhalt erselben, Ssoweilt. uUuNSeTe Disciplin betrifft, hıer
urz angeben S1ie bılden ZzZWel tarcke an Schlusse
der eigentlichen Sitzungsberichfte en sich dıe Wwichtigsten
AUSs den eing*esändten TDe1ıten abgedruckt. DIie Abhandlungen
Juridischen, naturwissenschaftlichen, anthropologischen und
philosophischen nhaltes 111 ich N1C anfuhren. ucn den
die Kxegese betreffenden el 111 ich übergehen ; edoch
nicht ohne urz auf dıe WIC.  iye Abhandlung de Pro(i. OLSY
VYON der kath Universitä ın Parıs Fragment du rituel
Bablonien; 1-21) hinzuweisen, welche eigenthumliche
Beschwörungen, die aus’ Keilschriften übersetzt Sınd, ZU

Gegenstande hat


